Wie geht es weiter mit der Konfessionellen Kooperation?

Mehr als 150 Schulen praktizieren im Schuljahr 2005/06 in Baden die konfessionelle Kooperation. Das Schwergewicht liegt in der 1. und 2. Klasse der Grundschule. Am wenigsten haben sich die Gymna​sien für „KoKo“ entschieden.

Für die nächste Runde haben sich die Kirchen​leitungen, die Institute und die Schuldekane in einem Zusammentreffen am 17. November 2005 in Karlsruhe auf folgendes Vorgehen geeinigt:

(1) Information der Schulen in der Jahreswende von 2005 zu 2006.
(2) Abgabe der Anträge durch die Schulleitungen bei den Schuldekanaten und Beauftragten bis 01.03.2006.

(3) Abgabe der geprüften Anträge durch die Schul​dekane und Beauftragten bei Ober​kirchenrat bzw. Ordinariat bis zum 3.04.2006.
(4) Informationen der Schulleitungen durch die Kirchenleitungen bis 28. April 2006.
(5) Fortbildung durch IRP und RPI im Juni und Juli 2006. Dabei wird auf eine Nord-/Süd-Re​gionali​sierung geachtet. Bei der Grundschule wird es voraussichtlich vier Veranstaltungen geben. Bei den anderen Schularten je zwei in Nord und Süd. 

Bei der Genehmigung sollen besonders folgende Gesichtspunkte beachtet werden:

· die erkennbare Zustimmung aller Lehrerinnen und Lehrer 

· Vorlage der Lehrbefähigung mit Vocatio und Missio.

· Die Stundenzuweisung reicht aus, um KoKo durchführen zu können, die entsprechenden Schülerzahlen sind gegeben.

· der Lehrerwechsel ist klar dokumentiert, auf Terminierung und Zuordnung zu Themen ist ge​achtet.

· Es gibt einen Unterrichtsplan, bei dem die jeweili​gen konfessionellen Standards aufge​nommen sowie alle Profilstandards vermerkt sind. 

Rückblickend wurden die Fortbildungsveranstal​tungen kritisch bedacht. Zur Einsicht kam, dass es künftig stärker auch um die theologischen Unter​schiede von Evangelisch und Katholisch gehen soll. Dagegen kann die Beschäftigung mit den Zwei​jahresplänen zurücktreten.

Verabredet wurde, dass die Begleitung durch die Schuldekane und Beauftragten möglichst doppelt ansetzen sollte: zum einen ein Kontaktgespräch, zum anderen ein Auswertungsgespräch. Letzte​res ist vorgeschrieben und sollte in der Schule selbst durchgeführt werden. Für dieses Auswer​tungsge​spräch soll ein Gesprächsleitfaden aus​gearbeitet werden, der bei dem Kontaktgespräch vorgestellt wird. Das Auswertungsgespräch sollte frühestens nach der Hälfte des vereinbarten Unterrichtszeit​raumes, also nach Beginn des Schuljahres 2006/07 durchgeführt werden. 

Bei diesem Gespräch sollte es vor allem um die Erfahrungen mit der konfessionellen Kooperation gehen, und zwar im Blick auf die Schülerinnen und Schüler, im Blick auf die Lehrerinnen und Lehrer, die Schulleitungen, die Eltern, aber auch die Kir​chengemeinden.
An dem Gespräch sollen alle beteiligten Religi​ons​lehrerinnen und Religionslehrer teilnehmen. Je nach Situation und nach Wunsch können auch weitere dazu eingeladen werden. 

Wie bekannt sein dürfte, wird es begleitend zu dem konfessionell-kooperativen Religionsunterricht eine wissenschaftliche Auswertung geben. Diese liegt in den Händen von Prof. Schweitzer (Tübingen), Prof. Tzscheetzsch (Freiburg), Prof. Weinhardt (Karls​ruhe), Prof. Kuld (Weingarten). Insgesamt sollen 40 Schulen in die empirische Untersuchung einbe​zogen werden. Gegenwärtig wird das Vorgehen ausgearbeitet. Nähere Infor​mationen sind noch nicht möglich.
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